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Das Verhalten des in den Organismus (angeführten 
Allantoins ist noch wenig untersucht, obwohl es nach ver­
schiedenen Richtungen hin Interesse verdient, namentlieh von 
dem Gesichtspunkt aus, daß sich verschiedene Tierklasseu in 
bezug aut das Allantoin sehr verschieden zu verhalten scheinen.

_ ^ Bei Hunden gehört das Allantoin hei Fütterubg mit 
Heisch oder Fleisch mit Fett, wenn nicht zu den konstanten, 
so doch zu den nicht selten vorkommenden Harnbestandteilen. 
F. Salkowski ’) fand dasselbe zweimal, während er es 
siebenmal verminte, ln dem einen der beiden positiven Fälle 
wurde durch bloßes Eindampfen des Harns und 4 Tage Stehen- 
lassen, Waschen der ausgeschiedeneu Krystalle durch De­
kantieren und Fmkrystallisiereu aus heißem Wasser nicht 
weniger als etwas über o,S g Allantoin in analysenreinem Zu­
stand gewonnen und durch vollständige Elementaranalysen 
identifiziert. In einem zweiten Falle lieferte der 24stiindige 
Harn eines Hundes 0,28t g Allantoin. Da!) der Harn «1er 
anderen untersuchten Hunde kein Allantoin enthielt, kann 
natürlich nicht behauptet werden, da nicht festgestellt ist, bis 
zu welcher Menge das sehr einfache Verjähren positive Re­
sultate liefert. Salkowski. erwähnt in der angegebenen 
Arbeit, dal) schon früher von Meissner Allantoin im Hunde­
harn gefunden, seine Angaben aber nicht durch Analysen ge-
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stützt sind, vermutlich weil die erhaltene Quantität Allantoin 
hierzu nicht ausreichte. Meissner seihst schätzte sie auf 
einige Lentigramm den Tag. Schon vor Meissner haben 
Frerichs und St adele rJ) ansehnliche Quantitäten dieses 
Körpers aus dem Harn von Hunden dargestellt, denen 
künstlich Störungen der Respiration verursacht waren. Leider 
sind keine Versuche darüber angestellt worden, ob der 
Harn nicht schon vorher Allantoin enthielt, sodab die Ab­
hängigkeit von der Respirationsstörung zweifelhaft bleibt. 
Frerichs und Städeler selbst äubern Zweifel in dieser Be­
ziehung. >

In groben Mengen tritt Allantoin im Harn konstant auf, 
wenn man Hunde mit Harnsäure lüttert. Die ersten Angaben 
hierüber liât wohl E. Salkowski2) gemacht. Salkowski sehlob 
auf die (iegenwart desselben im Harn aus den eigentümlichen 
Ergebnissen der von ihm modilizierten Bunsen sehen Methode 
hei Anwendung auf den betreifenden Harn. Dieselben stimmten 
zwar im übrigen mit der Annahme überein, dab die Harn­
säure in llarnstotf übergegangen sei, abweichend aber von dem 
sonstigen Verhalten des Harns hatte sich bei der Erhitzung 
mit alkalischer Lhlorbaryumlösung eine nicht unbeträchtliche 
Quantität Säure gebildet. Da das Allantoin nach der Angabe 
Von A. (Hau h 3i .beiin Erhitzen mit Kalilauge Oxalsäure und 
Essigsäure liefert, so lag es nahe, anzunehmen, dab der Harn 
Allantoin enthalten habe und sich aus diesem beim Erhitzen 
mit alkalischer Ohlorbaryumlösung im zugeschmolzenen Rohr 
Säuren gebildet haben mochten. Diese Vermutung wurde 
durch den Nachweis des Allantoins im Harn bestätigt. Schon 
beim Eindampfen des Harns auf hi bis 1 * des Volumens 
kristallisierte im Laufe eines Tages Allantoin aus, ja. an 
einigen Tagen trat sogar Allantoin in Form eines Sedi­
mentes auf.

Aus dem Harn eines Hundes, der S g Harnsäure, aut 
2 Tage verteilt, bekommen hatte, wurden 1,42 g Allantom er-
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halten ^ In neuerer Zeit ist K. Kalkowski M noch einmal auf 
diese traire zurückgekommen und hat aufs neue konstatiert, 
dallder Harn nach HarnsäureTütterung reichlich Allantoin enthält.

Ganz im Kinklang damit fand Minkowski*i Allantoin, 
selbst in Sedimentform, im Harn eines mit Thymusdrüse ge­
fütterten Hundes, welche nach der Entdeckung von \V ei ti­
tra ud eine erhebliche Steigerung der Harnsäureausscheidung 
bewirkt. Seine Angaben wurden von Th. Cohn ») bestätigt 
Den gleichen Effekt beobachtete K. Salkowski •*> bei Fütterung 
mit Pankreas bei Gelegenheit von Versuchen darüber, ob die 
Zufuhr von Pankreas mit der Nahrung vielleicht ein Auftreten 
von Pentose im Harn zur Folge hat. Aus allen diesen He- 
lunden ergibt sich ungezwungen der Schluß, dal! das Allan­
toin im Körper des Hundes schwer oder garnicht zerstörbar 
ist. Damit steht auch ein Versuch von Minkowski itn Kin­
klang. der nach 5 g verfüttertem Allantoin durch biolies Ein­
dampfen ca. 70'' » unverändert wiederfand, wobei der Harn 
des folgenden Tages, in dem auch noch Allantoin enlhallen 
war, garnicht berücksichtigt ist, sodali es fraglich ist, ob 
überhaupt Allantoin itn Organismus des Hundes zersetzt wird. 
Podnsehka konnte nach einer von ihm ausgearbeiteten 
Methode nach Aufnahme von <t,5 g Allantoin beim Hund 

mindestens .90—91*.« unverändert im Harn wiederlinden.
Ganz anders ist dagegen nach den Angaben von 

Minkowski d. c. S. 3!Hl, das Verhalten des Allanloins beim 
Menschen: Von 5 g konnten nur 0,«78 g wieder erhalten 
werden. Zu ähnlichen Ergebnissen gelangt auch Poduschka, 
nur dal! mit Hille seiner genauen Silhermethode sich der An­
teil ‘lest; unverändert wieder ausgeschiedenen Alluntoins etwas 
hoher — auf 30--50“» — stellte. In rhereiiistiminung da- 
mit sind auch die Angaben von Loewi.*5)
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Was das Verhalten hei Kaninchen betrifft, so .labt 
E. Salkowski L es unentschieden, oh vielleiclit ein kleiner 
Teil von verfütterter Harnsäure als Allantoin ausgeschieden 
wird, während der bei weitem gröbere jedenfalls in Harnstoff 
übergeht. Man kann danach wohl vermuten, dal» das Allan­
toin beim Kaninchen zersetzt wird, vielleicht in noch höherem
Malle wie beim Menschen. Diese Vermutung sollte durch 
Versuche geprüft werden. Im Widerspruch mit ihr stehen 
anscheinend die Angaben von ColasantL2! nach welchen 
Kaninchen, «lie mit Hundswutvirus infiziert sind, erhebliche 
Mengen von Allantoin au.«scheiden. Gleichzeitig sollte durch 
die Versuche festgestellf werden, ob im Organismus des 
Kaninchens vielleicht aus Allantoin Oxalsäure entsteht, was 
denkbar ist, mit Rücksicht darauf, dal! das Allantoin beim 
Krhitzen mit Kalilauge CO.,, NH3, Oxalsäure und Essigsäure 
bildet.

Es erschien zweckmäßig, einen Parallelversuch am Hund 
auzustellen. Der Hund von 10,80 Kilo Körpergewicht befand 
sich mit DK) g Weillbrot, 1 2 Liter Milch und 40 g Speck in 
unzureichender Ernährung mit möglichst geringer N-Aus- 
svheidung. Der Versuch dauerte im ganzen 12 Tage und 
war in 8 Perioden von je 4 Tagen eingeteilt, eine Vorperiode, 
eine Hauptperiode und eine Naehperiode. ln der Hauptperiode 
erhielt der Hund mit dem Eut ter täglich 2 g Allantoin, im 
ganzen also S g. Der Harn wurde durch Wasserzusatz auf 
das Volumen von 1500 ccm gebracht, ln der Haupt période 
halte sich Allantoin als Sediment ausgeschieden, dessen Ge­
wicht leider nicht bestimmt ist. Der Harn enthielt außerdem 
noch reichlich Allantoin gelöst, T>m ccm lieferten 1,2*0 g 
noch etwas MgXH,PO, enthaltendes Allantoin. Zur Be­
stimmung der Uuantität dieser Beimischung wurden 0.571 g 
verascht, es blieben O.oöo7 g Mg.,P.,0; zurück, entsprechend 
<M»850 g MgXlipM)j! für die ganze «Quantität des Allàntoins 
berechnen' sich O.OSS5 g MgXHjPO,. Dieser Wert ist von
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den obigen 1.2so alizuziehen, somit bleiben 1,1915 g für 
5<H> g cetn, also für 15(H) — 5.5715 ff.

Dal; es sich in der Tal um Allantoin bandeil, gehl unter 
anderem auch .ausderSti<-kslolïl»estimmun«c|t‘reiniiialaiis Wasser 
mnkrystallisierten Substanz hervor. 0,1852 g, bei 1 D)4» gel rock net, 
erforderten bei der X-Bestimmun« nach Kjeldahl 25 5 ccm 

^Xonmdsäure = 0,(.52 « X = 55,59Xg Allanioin enl- 
lialt 5.),U « », Da die Zahl für das Allanioin in Sedimenltbrm 
lehlt, so liitll sich eine Prozent berechuuiig liir die Quantität des 
vviederausgeschiedenen Allantoins nichl aufslellen, jedoch steht 
die Lnzerstorbarkeit des Allantoins bei Munden ja schon lest.

hn übrigen «eben die erhaltenen Resultate aus der nach- 
leigenden Tabelle hervor:
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Das Absinken des s|M>zi|ischenGewirhtsbeidemselben Harn­
volumen zeigt, daJI die Ausscheidung der testen llambcstand 
teile im Sinken war. Da die Zufuhr an Salzen annähernd 
dieselbe war. so kann das Sinken derselben nur voii finer 
Verminderung der X-haltigen Harnbostandleilo herrühren. So 

ergibt sieh denn die N-Ausseheidung in der Hauidperiode 
trotzdem der Harn noch reichlich Allanioin gelöst enthielt, 
niedriger als in der \orperiode. Sehr autîallend ist, dull der 
Prozenlgehalt des Harnstoff-X nach Mörner vomdhsamt-X 
lu HlI<‘n |,(‘‘ioden derseibo ist, trotzdem doch der Harn der 
Periode II noch Allanioin enthielt. Man mühte danach an­
nehmen. dali in der ätherisch-alkoholischen Lösung auch Allan- 
toin vorhanden war; aus äulieren Gründen war ich leide- 
geiioligt, die Arbeit abzubreehen, und konnte daher diesen
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Punkt titeilt weiter verfolgen. Die Oxalsäure hat etwas zu­
genommen, was auf eine partielle Zersetzung «les Allantoins 
bezogen werden könnte: absolut genommen ist der Oxalsäure- 
zuwachs sehr unbedeutend.

Der Versuch am Kaninchen dauerte U Tage fn Perioden 
von je 8 Tagen. Das Tier erhielt täglich 250 g Weißkohl und 
l>5<> g Mohrrüben. In der Hauptperiode täglieli 1 g, im ganzen 
also dg Allantoin. Dasselbe wurde, in wenig Wasser sus­
pendiert. mit der Sehlundsonde eingegeben. Der Harn der 
Hauptperiode gab beim Kindampfen und langen Stehen kein 
Allantoin. Im übrigen sind die erhaltenen Zahlen in nach- 
tolgender Tabelle zusammengestelll.
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Nai'hpenttdi* |07-| schwach alkalisch 1012 1.27 0.00 70,K 1V) nota O.IKHWv
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Das Allantoin scheint nur tcdlwoisc» resorbiert zu sein. 
Die .*> g verfüttertes Allantoin enthalten 1,068 oder, da das 
Allantoin nur lufttrocken war, rund 1 g Stiekstotf.

Nimmt man das Mittel der Stiekstollausscheidung der 
Vorperiode und Nachperiode = 1 ,565 g, so beträgt das Plus 
in der Allautoinperiode 0.005, es wäre» demnach also nicht mehr 
als etwas über die Hälfte resorbiert.

Was die Oxalsäure betriff!, so ist sie gegenüber der Vor- 
perinde auf etwa das Achtfache gestiegen: auch in der Nach­
periode augenscheinlich noch vermehrt. Absolut genommen 
ist die Quantität der ausgesehiedenen Oxalsäure allerdings 
immer noch sehr gering, über ihre Abstammung vom Allau- 
toin kann aber wohl kein Zweifel sein. Nachdem Hildebrandt1) 
nachgewiesen hat, daß bei Kaninchen auch von subkutan in­
jizierter Oxalsäure der bei weitem größte Teil oxydiert, nur
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10 17" ’) unverändert ausgesohieden werden, ist -es nicht 
mehr zulässig, die ausgeschiedene Ouantität als die gebildete 
anzusehen.

^hnmt man an, dal'. auch in diesem Fall die "duldete 
Oxalsäure 0— lOmal su viel betrügt, wie ilie ausguisehiedene, 
so würde* dieses 0,265:—H,u-12g Oxalsäure er^beii — h.S bis 
14,7 " .. (les einjrefiihrten oder 17—27 " o des resorbierten 
Allantoins. Die Rechnung ändert sieh kaum, wenn man die 
Voll der Nahrung herrührende Oxalsäurc<]uantität in Abzug 
bringt. Man erhält dann : in der Hauj.tperiode und Nadiperiude 
ausgeschieden o,o412 + o,00% = (Mtäds. Davnn abzuziehen 
zweimal 0,0001 — o,olns g, bleibt n,»iDK Daraus berechnet 
sich als gebildete Oxalsäure im Maximum o,43< ) g — 20,5 o0 
des resorbierten Allantoins.

Nach Ad. Claus zerfällt Allautoin bei der Behandlung 
mit Kalilauge nach folgender Gleichung: ;j C;H6NjO^ ~ 011,0 
= 12 NH3 -f- 0 C02 - 2 Call^ ), -d- CäH40?. ^ '

Das Allantoin würde dabei 3H " V, Oxalsäure liefern. Die 
nach Hildebrandt berechnete Ouantität der Oxal^arÊ-ÿhb- 
f'ernt sich doch nicht allzuviel von der theoretisch berechneten.

Alls <len Murner-Zahlen kann ein De weis liir den t ber- 
gang des Allantuins in Harnstoff in diesem Falle nicht 
geleitet werden, da sie auch bei «lern Hundeharn, in dem no­
torisch grolle Mengen von Allantoin verbanden waren, scheinbar 
Harnstoff ergeben haben. Bei der Zahl für die Xachperiude 
scheint außerdem ein Irrtum vorgefallen zu sein.

Ich verkenne nicht, dal) die Arbeit noch an verschiedenen 
Stellen einer hrgänzung bedurft hätte, leider war es mir äuUercr 
\erhältnisse wegen nicht möglich, dieselbe fortzusetzen.
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